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D i e  e r s t e  J a h r h u n d e r t s - F e i e r  d e r  
U n t e r w e r f u n g  R i g a s  u  n  t  e  r  d  e  n  R  u  s -

f i s c h e n  S c e p t e r »  

i .  E i n  B l i c k  a u f  d a s  L a n d .  

4ten Julius 171c» wurde die Capitula-
kion der Stadt Riga, an demselben Tage 

die des gefammten Livlands, unterzeichnet.» 

Land und Stadt hatten einst gemeinschaftlich gex 
litten, Land und Stadt haben gemeinschaftlich 
des 4ten Julius 1810 sich gefreut; Riga und 
Livlank find verknüpft durch engere und heiligere 

Bande, als das geographische. Zur Einleitung 

in die Geschichte der Stadt-Feier, wie eigentlich 
nurj sie in diese Buä.ter gehört, voraus em 
Wort von den Veranstaltungen für die Bege­

hung des Tages im Lande. .. 
Der im Junius residirende Landrath, 

Aber-Kirchen - Vorsteher Baron Ungern Stern-
ber^, hatte, im Namen der Provinz, von de? 
Gouvernements-Regierung, die Erlaubnis- zu 

einer allgemeinen kirchlichen und gurs ^ Herrfchaft-



lichen Feier des segnend-entscheidenden Tages er­

beten. Durch den Abdruck dieses Gesuchs, zu 
gleich mir der humanen Antwort der Regierung 

auf dasselbe, sahen sich theiis die Magistrate der 
Sradte im Lande zu einer angemessenen Feier 

des Tages berechtigt, theils insbesondre die 

Guts.-Herrschaften aufgefordert,' ihren Zugehö­
r i g e n  d i e s e n  4 t e n  J u l i u s  a u c h  z u m  f r ö h l i c h e n  

V o l k s - F e s t e  z u  m a c h e n .  E i n  r e l i g i ö s e s  
hatte das Ober Consistorium angeordnet, in ei­

nem besondern Ausschreiben an sammtliche ihm 
untergeordnete Prediger, welches Zugleich den 
Text zur Predigt, und Materialien zum Kir­

chen-Gebere enthilt, dessen Bearbeitung, durch 

die nöthigen Local? Hinsichten, naher bestimmt 
werden sollte. Allen bis jeht eingegangenen 

schriftlichen und mündlichen Nachrichten zufolge, 
-ist dieses Fest, von unfern Landlemen, mit einer 
Feierlichkeit und Innigkeit begangen worden, die 

mehr als Ein Vorurthejl erfreulich widerlegen. 
Als bleibendes Denkmahl feiner, der Vorsehung 

und dem Rufsischen Ecepter schuldigen, Dank­
gefühle bringt das Adels-Corps (von dem, zu 

Ende Iunii, ein großer Theil in Credir-Systems-

*) Ps. v. 1—9. Ich harrete des Herrn — habe 

ich in meinem Herzen. 



Angelegenheiten in Riga versammelt, dieß 

beschloß) ein Capital von 10,000 Rubel B. A. 

zusammen, aus dessen jahrlichen Zinse;? die Ge­
fangenen in den Kreis -Städten eine Zulage zu 

ihrer Verpflegung erhalten sollen. Ein Werk 

der Wohlthatigkeit, welches fchon hohen Wcrch 
h a b e n  w ü r d e ,  w e n n  e 6  a u c h  u u r  d e r  S c h u l d  

zu gut käme, da ja auch sie die Ansprüche auf 
das Mitleid nie vermehrt. Aber es fühlt sich die­
ses dadurch um so willkommener befriediget, wenn 

man weiß, daß, wenigstens auf kurze Zeit, auch 

das Unglück in einem solchen Gefängnisse 
kann Haufen müssen (Unbekannte, denen die Be­

glaubigungen ihrer Person abhanden gekom­
men); ja zuweilen, in dem Falle eines sehr wi­

drigen Anscheins, selbst auch, bis zu ihrer end­

l i c h e n  A n e r k e n n u u g ,  d i e  U n f c h  u  l  d .  

z .  D i e  V o r b e r e i t u n g e n  d e s  F e s t e s  
d e r  S t a d t .  

Der Gedanke und das Wort, wie sie allem Er­
sehnten vorangehen, und die Statte ihm bereiten 

in den Geistern und Herzen: so denn auch hier Z 
Seit einer Reihe von Monaten war das Ju­

biläum Gegenstand der Tags - Gespräche. Wün­

sche begehrten. Vorschlage riethen, Entwürfe 
forderten, w i e es gefeiert werden sollte. Selbst 



die Ängstlichkeit nahm ihren Antheil und sah 
besorgt bald zum Himmel auf, ob er dann wohl 
heiter, bald auf den Strom hin, ob er gehörig 

mit Schiffen geschmückt ieyn würde, bald auch 

wohl in eine weite Ferne, daß doch ja nichts nichts 

uns stohren möchte. Auch literärifche Vorbereitun­
gen fanden statt. Vom Marz bis in den Mai 
trug der Genera!-Superintendent Sonntag, ei­

nem Auditorium von fünfcehaibhundert Personen 

beiderlei Geschlechts, (auf dem Schwarzen-Häup-

ter-Hause in iz Doppel-Vorlesungen) die Ge­
schichte Rigas, von den ältesten bis zu den neue­
sten Zeiten, vor. Der Ober - Pastor von Berg­
mann gab, in der Wvche vor dem Jubiläum, den 

ersten Heft seiner Geschichte Rigas unter der 

Russischen Oberherrschaft (welcher die Belagerung 
und die Capimlation enthalt) ins Publicum. 

Und Pastor Thiel hatte früher schon "Die Feier des 
4ten Juli -812 in der Familie Wandor, für 
die vaterländische Jugend" antieipirt, um diese, 

zum Behuf einer sachkundigen Feier des Tages, 

mit den, jetzt gerade vorzüglich interessirenden, 

Haupt - Puucren der Geschichte LivlandS und Ri­
gas bekannt zu machen. 

Eine der ersten Ideen, die Zur Auszeichnung 
des Festes in Anregung gebracht worden (vom 

Ober-Pastor V.Bergmann), war die Prägung einer 



Medaille^) In der Überreichung von dieser an 

Sr. Majestät, wo möglich am 4ten Julius selbst, 
die Freude und den Dank Rigas für die Rus­

sische Oberherrfchaft auszusprechen, war eine 

5) Diese von dem berühmten Medailleur in St. Pe­

tersburg/ tzem Gtatsratb von Leberecht/ verfertigte 

Medaille zeigt auf her Hauptseite die Brustbilder 

Peters des Großen und Alexanders des Ersten im 

Profil. Ueber dem Haupte deö ersiern schwebt die 

Sternen-Krone und es ist mit einem Lorheerkranze, 

das Haupt des letztern mit einem Eichenkranze ge­

schmückt. Unter dem Bildnisse des erstem erblickt 

man die Jahrzahl 1710, und unter dem des jetzt re­

gierenden Monarchen die Jahrzahl 1810, darunter 

Noch den Namen des KÜNftlers / 

Die Umschrift lautet: Illiaxei'iedaiiiur Ulbl5 poi tae, 

ridi civium coräa. (Ihm öffN.ettzN sich die 

Thore der Stadt/ dir siehn der Bürger Herzen offen.) 

Im Abschnitte lieset man: Lx vorc» ^ubl. saeciilzr! 

zzilmo siibjeciionis (zur ersten frohen Jahrhunderts-

Feier der Unterwerfung) ä. 4. 5„I »Zl». Dke Rück­

seite zeigt die Stadt im Prospect/ vom südlichen 

Düna-Ufer gesehen; vor ihr, den Fluß/ die Brücke, 

einige Schiffe/ worunter eines in der Flagge den Na­

men Riga führt/ mehrere Böte und Strusen. Ueber 

der Stadt schwebt der gekrönte doppelte Adler/ der 

in seinen Klauen ein schüttendes Füllhorn / in dem 

einen Schnabel einen Oel- und in dem andern einen 

Palmzweig hält. Die Umschrift lautet: vr Sa-



Deputation nach St. Petersburg abgeordnet 

worden. 
Für die Anordnung der gesammten Feier war 

eineCommittee aus den drei Ständen"^) gewählt 

worden. Jeder einzele Hauptbestandtheil der 

Festlichkeiten hatte überdem seine eignen Direeto-
ren, in besonders dazu erwählten Repräsentan­

ten, oder in den Vorstehern der Gesellschaft. 

D i e  M i t w i r k u n g  d e r  P o l i z e i  v e r s t e h t  s l c h  v o n  

lus. (Friede und Wohlstand.) Unten befindet sich/ 

auf einem viereckigten Steine, das Wappen der 

Stadt, und in der Exergue der Name des Künstlers, 

L. l-cberoclit F. Sie wiegt in Silber 4d Loth. 

Die au das Kaiserliche Haus zu übergebenden sind 

von Gold. Ju der Stadt wurde au. Beamte vom 

Militair und Civil und an die Geistlichkeit/ so wie au 

andre distinguirte Einwohner und anwesende Fremde, 

von der Committee eine bedeutende Anzahl auege-

thcilt; eben fo in Petersburg. 

*) Bürge-Meister Di- Starcce, Oberkämmerherr von 

Neueukirchen, Ältester Val. Echwarh und Kaufmann 
Lobach / Ältester Langer und Sattlermeisier Hofmann. 

^) Vom Ralhe: Die Bürger-Meister 5?ofr. von Ian-

nau und Barclay de Tolly/ Ober-Weddherr Rols-

senn/ Ober-Bauherr Schwartz und Rathsherr Col-

lius; aus der großen Gilde: Cornet Schmidt/ Aelte-

ster M. ll. Posrten d. jung., und die Kaufleute: 

Galuschkin, Gratschew der jüngere, Jakobs, Pander 

und Smit; aus der kleinen Gilde: die Aeltesten Kie-^ 

serih'ky und Wanderderg , Haase und Muschat. 



selbst- Dieser vereinten unmittelbaren Sorgfalt 

so vieler Mitbürger eben so woh:, als iX'r Sitti 

lichkeit unsers Publicums, ist die im Gmzei, so 
glücklich als würdig ausgefallne Executirung der 

Veranstaltungen zu verdanken. Der Haupt­
fond zu den Kosten wurde durch eine unter der 

Kaufmannschaft *) eröffnete Subscriptwn zu­
sammengebracht, von denen die bedeutendesten 

Comribuenten namentlich nur einen Theil zu den 

*) Mehreren Einwohnern andrer Stande schien es' wehe 

zu lhun, daß die Aufforderung zu patriotischen Bei­

trägen nicht auch an sie ergieng. Es war aber wohl 

ein ühr edles Gefühl/ dem zufolge die Kaufmann-

scrait/ sie/ das Lebens-Pciuc.p unsrer Stadt/ glaubte: 

daß grade ihr die Veranstaltung die es/ so ganz ei­

gentlichen Stadt-Festes/ Wicht sei. Eignen wir 

Uebrigen uns auch das Recht/ oder vielmehr die 

Wicht zu , unfern Dank gegen eine Stadt, die uns 

Wirksamkeit/ Erwerb und mannigfaltigen Lebens-

Genuß giebt/ durch Beiträge zu ihrem schönen Feste, 

öffentlich an den Tag legen; wohlan! so sieht der 

Altar ja noch da/ auf dem wir sie darbringen kön^ 

nen. Irgend eine gemeinnützige Stiftung wird doch 

unfehlbar gegründet werden. Mcge der hier woh­

nende Adel/ mögen die Beamten der Krone wie der 

Stadt, die Aerzte, die Rechts-Gelehrten, und wel­

cher Stand oder welcher Einzele sonst sich hier wohl 

fühlr, noch jetzt unter sich Beiträge sammeln und sie 

zu jenem Denkmahle darbieten! Für etwas Gemein­

nütziges sind einige Tausend Rubel mehr doch gewiß 
nicht gleichgültig. 



Feten, das Mehrere für irgend ein bleibendes 

Denkmahl bestimmten. Für die meisten einze-
len Fettn aber fanden auch noch besondre Unter­

zeichnungen statt, innerhalb des Kreises selbst, 

der sie gab. 

z .  D e r  S o n n t a g  z u n ä c h s t  v o r h e r .  

So war denn der Sonntag herbeigekommen, 

welcher dem Feste unmittelbar vorherging. In 
allen Stadt-Kirchen wurde eine Vorbereitungs-

Predigt gehalten. Mit jeder Stunde des Nach­

mittags drängten sich immer mehrere Einwohner 
von ihren Landhäusern, so wie benachbarte Gaste, 
zu den Thoren'herein. Es schien, als ob selbst 

die Gesichter Festliches, Fröhliches ankündigten. 

Bestimmter wiesen die Zurüstungen an einigen 
Haupt-Gebäuden, besonders die auf der, von 
flaggenden Scbiffen umringten, Brücke, darauf 

hin. Mit Vergnügen gewahrte das Auge, wie 
überall, wo es etwas zu schmücken gab, das 

liebliche Grün von Bäumen und Zweigen sich 
darbot, und wie dieß, über das entstellende Ge-

rüste hinweg, selbst die ganze Fa^ade des Petri-
Thurms hinaufgestiegen war, um als freundli­

ches Zeichen über die ganze Stadt hin zu fchauen. 
Der Mensch kleidet fo gern feine Freuden in die 

Farbe der Hoffnung, und Mit Recht geht die 



Kunst, wenn sie gern Allen gefallen möchte, bei 
der Natur leihen! 

Um 6 Uhr wurde nun das Fest unmit­
telbar eingeläutet durch die Haupt-Glocke des 

Petri-Thurms. Das Theater, welches am fol­
genden Tage für die Menge freigegeben werden 

sollte, hatte feine Feier, die es für jenes Publi­
cum mit Reckt zu ernst fand, auf den Vor-
Abend verlegt; eine Scene mit Musik und Tanz» 

Der Erbauer Riga's, Bischof Albert, kommt 

in der Mitternacht des Tages, an welchem er 

die Erbauung der Stadt nun fest beschlossen hat, 
aus der Kirche zu Uexkull, wo er noch emmahl 

um Segen für sein Unternehmen gebetet hat. 
Er äußert den Wunsch, einen Blick in die Zu­

kunft seiner Stadt thun zu können; nnd, müde 

von den Anstrengungen des Tages, entschlaft er. 

Der Himmel erHort seinen Wunsch, durch den an 
ihn, im Traum-Gesichte abgesandten künftigen Pe­
ter den Großen costumirt, wie aufdem Gemcchlde 

der Stadts Bibliothek), und giebt ihm eine 

Uebersicht von Rigas Geschichte bis zur Unter­
werfung unter Rußland. Wie die Stadt unter 

dieser Regierung sich fühlen werde, darüber ver­

weiset ihn Peter (indem er selbst verschwindet) 
<mk eine andre Erscheinung. Unter Gesang und 

Tanz um einen Tempel umher, in welchem Pe-



ters und Alexanders Büsten stehen, feiern Deut­

sche, Letten und Russen (im Verhaltnisse nach 

der hiesigen Einwohnerzahl der drei Nationen,) 
das Sacular-Fest der Ueberaabe Rigas mit ei­

nem Chore, weicher der Musik aus MozartS 
Titus: "Schützt Titus o ihr Götter," unterge­

legt ist. Die Erscheinung verschwindet, der 
B.schos erwacht, und indem er, mit dem Aus­
drucke des innigsten Dankes, auf feine Kniee nie­

dersinkt, fallt der Vorhang *) und das Orchester 
stimmt die ersten Töne der bekannten Kirchen-
Melodie an: "Nun danket Alle Gott." Die jetzt 

nur angedeuteten Töne sprachen, in ihrer ganzen 

Fülle für das Gcmüth, wie für das Ohr, sich 
aus in der Mitternachts-Stunde. Von 

Balkon des Nathhauses aab die interessante 

Horn-Musik, zu welcher seit einigen Iahren 
eine Anzahl Dilettanten hier sich vereinigt ha­
ben, alle drei Verse des DankliedeS und schloß 

mit einem rührenden Flehen um fernere GotteSZ 

Gnade, aus dem Russischen Kirchen-Gesänge« 

So tief in der Nacht waren Markt und Stra-

*) Bischof Albert — Lorsch, ffeie? — Fedderftn. 

Die Chiffre des Verfassers auf dem Zettel erklart 

der Schauspül-Dlrccior: vsn E. —inem R.--igi--

schen M.—ilbü^e —r. 



ßen noch voll Lebens, aber voll ruhigen frohen 

Lebcns. Alles fo sicher und in gegenseitigem Zu­
trauen; Frauen und Jungfrauen der gebildete­

ren Stande da und dort auf den Straßen grup-

pirt, oder aus den Zimmern mannlicher Ver-

sammlungs-Oerter, unbefangen!) herabfchauend. 

Aligemessener konnte der erste Beginn von dem 

"Feste des Friedens ^ nicht gefeiert werden! 

4 .  D a s  H a u p t - F e s t .  

Für den Tag der Feier selbst waren zwei 
gedruckte obrigkeitliche Bekanntmachungen erschie­
nen , deren eine die Festlichkeiten, die an­
dere Polizei-Verfügungen anordnete. Ihnen 
zufolge ward des Morgens um 6 Uhr abermahlS 
mit der Haupt-Glocke gelautet; um 7 Uhr er­

tönte, vom Rathhaus-Thurme, eine anpajs.nde 

Musik von Blas-Instrumenten; es wurde mit 
allen Glocken gelautet, und nun versammelte 

sich vor 8 Uhr die Bürgerschaft beider Gilden in 
den Gilde-Stuben; die Aeltesten-Bänke, der 

Rath und das Ministerium auf dem Rathhause. 

Hier fanden sich auch die fremden Consuls ein, 

ingleichem die Vorsteher der hiesigen Hebräer, 

um ihren Glückwunsch abzulegen. Um 8 Uhr 
verfügten sich, nach einer kurzen Anrede des 

(wegen Krankheit des Hofr. Jannau,) stellver-



tretenden wortführenden Bürge-Meisters, Bar­
clay deTolly, die dortige Srande-Versammlung, 

so wie die Bürgergarden von ihren Chefs, und, 

von ren Gildestuben aus, die übrige Bürgerfchaft 

in Procession nach der Petri Kirche. Eine 
Eilte der alten Zeit, die nickt bloß historisch 

an diese erinnert, fondern si)mbolisch auch daran 
mahnet, daß Ordnung, Eintracht, Bürgerfmn, 

Ernst nnd Würde selbst im Aeußern, ein städti­

sches Gemeinwohl gründen müssen. 

Die Stadt-Gemeinde versammelte sich an 
dieifcmTage bloß in ihrer Haupt-Kirche; so wie 
die vorstadtischen zn St. Gerirud. Außerdem 

war auch in der KronS-Kirche zu St. Jakob, 

urch in der reformirten Kirche eine gewöhnliche 
Gattes - Verehrung mit Gesang und Predigt; 
dergleichen eine lettische in der Johannis-, und 

eine ehstnische in der Jakobs - Kirche. Die 

römisch - katholische Gemeinde hielt einen 
Gottesdienst mit Hoch-Amt und Oeuni 

und des Nachmittags versam­

melte sich auch die hiesige hebräische Gemeinde 
in ihrer Synagrge, wo Psalmen unter Musik-
Begleitung gesungen, und vom Rabbiner eine 

Rede gehalten wurde; ihre Vorsteher hatten am 



Morgen dem Gottesdienste in der Petri? Kir­
che mir beigewohnt. 

Alle diese Kirchen hatten ihre vollen Ver­

sammlungen; in der Krons - Kirche befanden sich 
insbesondre die Krons-Behörden und Landes-Jn-

stanzen. Am gedrängtesten war die Pecri-K.rche, 

*) In der Krons-Kirche wurde an diesem Tage die dor­

tige neue Kanzel ( ein schönes Kunstwerk von Ma­

hagoni-Holz) eingeweihet, und in der lettischen Kir>-

che das neue lettische Gesangbuch eingeführt. In der 

reformirten zog, unter einem feierlichen Gesänge, der 

Prediger, mit Ko Kindern aus der Gemeinde 

von >5 bis 5 Jahren, beiderlei Geschlechts, welche 

Rosen-Zweige in ihrer Rechten trugen, in die Kirche 

und dreimal durch deren Hauptgänge; stellte darauf 

d i e  K i u d e r  u m  d e n  B e t - T i s c h  h e r ,  r e d e t e  z u e r s t  s i e  

über den Zweck dieses festlichen TageS an, betete m.it 

ihnen und über sie, und predigte nach Pf. 77. 6, 

über die Frag«: Wie können wie wiederum zu dem 

sittlich-religiösen Guten gelangen, das sich vor hmL-

dert Jahren in dieser Stadt befand? 

Die Texte und Themata der übrigen Prediget 

waren folgende: Gen. Sup. Sonntag in der KronS-

Kirche über Ps. 40 v. 1 9. Der. hohe sittliche 

Ernst uisrer Jubelfreude. -- Ober-Pastor v. Berg­

mann über Ps. 14Z. v. 5. Wie wir das Unglück der 

Vorfahren, das sich für uns in Glück verwandelt ha^ 

und ihr musterhaftes Verhalten unter demselben^ 

dankbar und weife benutzen müssen. — Pastor Berk­

holz zu St. Gertrud: Ps. 118. 24. Unsre Gefühls 



welche an dem Tage mit Recht als der Haupt-

punct der staatsbürgerlich-religiösen Feierlichkeit 

betrachtet wurde; weshalb dorthin auch, auf die 
an sie ergangene Einladung, die obersten Civil? 

und Milnair - Auctoritaten der Provinz sich ver­

fügt hatten, so wie mehrere anwesende Fremde 
von Stande» 

Den Plaß vor der Kirche bestreuten 24 
Jungfrauen aus dem Patrimonial - Gebiet mit 

Blumen. Der Rath und die Gilden-Aeltesten 

nahmen ihre gewöhnlichen Sitze ein; die Bürgern 
fchaft der Gilden, so wie die beiden reitenden 
Bürger-Compagnien, den größern Theil der 

sonstigen Frauen-Gestühle im Haupt-Gange. 
Der bloße Anblick dieser Versammlung — in ili-

rer Mitte die eigentliche Bürger-Gemeinde der 

feiernden Stadt und ringsum die Tausende der 

Teilnehmenden beiderlei Geschlechts — hatte 

und Vorsätze beim Rückblicke in das vollendete 

Jahrhundert Pasior Tiedemann lettisch über s. 

Buch Mose 32 v. 7. 8. Welches Glück hat unsre 

Vaterstadt überhaupt/ und vorzüglich vor andern 

Ländern, im verstoßnen Jahrhundert genossen? — 

Paft. Viter eschnisch: Erinnerungen aus der Vorzeit 

unseres Landes, zu desto größerm Dank gegen Gott, 

für alle die Segnungen, die wir im verstoßenen 

Jahrhundert der Russischen Oberherrschaft von ihm 

empfangen haben. ^ 



etwas'Erhabenes. Geweihet wurde dieß durch 
die Anordnung *) und den innern Gehalr der 

Gottes-Verehrung, selbst; und verstärkt, außer 

der Kraft deö Gesanges und der Musik, auch durch 
Glocken-Geläut und Kanonen-Donner. Aus der 

Kirche begaben sich Deputationen zu dem, so eben 
hier anwesenden, Herzog Ludwig von Würtemberg, 
zu dem Civil-Gouvernenr und Vice-Gouverneur, 

so wie zu dem Chef des Truppen-Corps der Pro­
vinzen und zu dem Ooer-Commandäi'.ten, und be­

zeigten, unter Ueberreichnng der Medaille, den 

Dank Rigas für die der Stadt so segensreich 

gewordene Russischen Regierung. Da um die­

selbe Zeit der Gottesdienst auch >in der Krons-
Kirche geendet war , so verfügten sich die Krons­
und Landes- BeHorden, eben so wie der Rath, 

nach der griechischen Haupt Kirche-in der Cita-

delle, wo gleichfalls ein feierlicher Gottesdienst 
.mit einer Rede gehalten wurde. An diesem nahmen 

auch die protestantischen Krons-Geistlichen und die 

Abgeordneren des Stadt Ministeriums den vollcn 

Antheil der dortigen Kirchen-Sitte; mit ge­

Es waren eigne, dem Feste angepaßte/ Lieder ge­

druckt; ein Chor öffnete, und em, dem Feste ange­

messenes neu componirtes 1e veum. dessen Noten 

beigedruckt waren, schloß. 



beugten Knieen und feiernden Lippen den Gekreu­

zigten verehrend, dem zu huldigen ja die Chri­

stus-Lehrer aller Confessionen die Geister und 

die Herzen lehren. 

Während des Gottesdienstes, den dort glei-

falls die Kanon, n mit feierten, hatten sich die 
reitenden Bürger Garden vor der Kirche aufge­

stellt, und bezeigten dem Monarchen, in dessen 
Repräsentanten, die Ergebenheit seiner Bürger. 

Eine neue Welt öffnete sich jetzt dem erfreu­
ten Auge. Auf der Esplanade zwischen der Ja­
cobs - und der Sandpsorte ein fröhliches Volks-

Fest! Speisen und Getränke in Mannigfaltig­

keit luden zum Genuße ein ; aufgestellte Preise 
lockten zu Versuchen in aller».! Gewandheit und 
Hebung; dem Auge und dem Ohre boren 

Unterhaltungen verschiedener Art sich dar. 
Und das reichste Schauspiel gab, wie gewöhnlich, 

die Menge der Zu chauer selbst. Hier drängten 

sie sich aus allen O ffnnngen der Hanftr hervor, 
dort standen sie auf eigens erbauten Gerüsten da 
wogten sie, renkend und fahrend, um das Gewühl 

umher, dort schauten, die sicherer und bequemer 

stehen wollten, von ferneren Anhöhen und Wäl­

len, und selbst von Klrchthürmm, in das Ge­
tümmel hinein» 



Geweihet wurden nun alle die'Lustbarkeiten 

der gebildeteren Stände, welche von jetzt an be­

ginnen , durch die achtende Erinnerung an das 
Verdienst und an die'Armut. Auf allen Wachen 
wurde des Milirairs vom untern Range gedacht. 

Die Verpflegten in sammtlichen hiesigen Armen-
Hausern wurden reichlicher gespeiset; die männli­

chen Bewohner des Russischen Armen-Haujeö, 
des Nikolai-Armen- und des Kranken - Hauses 
neu gekleidet, und die von beiden Geschlechtern Ln 

diesen Anstalten, von einem hiesigen Einwohner, 

noch mit einem Ge-ld - Geschenke erfreut. Am 
Abende spessete die hebräische Gemeinde 126 

Arme und theilke gleichfalls Geld unter sie 
aus ; ohne Unterschied der Religion. 

Am Mittage gab die Kaufmannschaft der 

großen Gilde, auf der großen Gilde Smbe, ein 
Diner. Wer daran zweifeln wollte, ob eine 

Mahlzeit auch ehrwürdig nnd rührend seyn könne/ 
hatte dort seyn müssen. In dieser ernsten Halle, 
die schon unwillkührlich in die graue Vorzeit zu­
rückversetzt, traten gleichsam die Sorgen und 
Aengsten der fünf ersten Jahrhunderte Rigas 
umher um die Fröhlichen, die das Glück des 

Russischen Saculums dort feierten; um das Froh­
gefühl der Enkel zu erhöhen; und wohin das Auge 

sich wandte, traf es auf einen Gegenstand des 
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Dankes, Segens und Verdienstes. Peters des 

Großen Büste schaute von der Mitte des Ehren-

. Platzes herab, mir jenem Ernste der achten Kraft, 

welche, neben der Ehrfurcht, immer zugleich 
auch das Vertrauen sich gewinnt. Von beiden 

Seiten segneten Alexanders und Elisabeth Alex-

iewnas holde Genius-Gestalten. Aber, auch 

über diesen Dreien, nicht übersehen ward Anna 

Jwanowna, Rigas mütterliche Wohlthaterin, 

durch die von ihr mit Kaiserlicher Milde gestiftete 
Handels-Cafse. Das Ganze drappirren schön 

die von Ihr einst den Bürger > Garden geschenk­
ten Kaiserlichen Fahnen. 

Man hatte außerdem die äußerst glückliche 

Idee gehabt, den Saal mit Gemahlden und 
Büsten verstorbener verdienter Beamten und 

Mitbürger, fast sämmtlich aus dem abgewichnen 

Jahrhunderte, auszuschmücken. Selbst den 

Hier sind ihre Namen nach alphabetischer Ord­

nung. Dje Büsten sind mit B. bezeichnet, das 

übrige waren Portraits, zum Theil von hohem 

Kunstwerthej wie z. B. das des Bürge-Meisters 

Hofr. A. H. Schwach von Gerh. Kügelchen (was 

freilich, durch sein herrliches Leben, das Schmerzge-

jühl über den zu frühen Verlust des seltnen Man^-



Fremden mußten manche dieser Bilder, mit ih­

rer Fülle von Kraft und Gemüth, ergreifend an­

sprechen. Aber nun dem Greise, der das hier 

ms nur um so peinlicher aufregte). Schwärzen-

Häupter -Ältermann Bartels — Ober-Weddherr Joh. 

Christoph BerenS (B. ) — Ältester Karl BerenS — 

Bürge-Meister Bvtefeur Schwarzen-Häupter-

Ältermann M. W. von Fischer — Gouv. Mag. 

Assessor Rath Ludwig Grave (B.) Buchhändler 

I. Fr. Hartknoch -- Stadt - PhysikuS vr. von Him-

sel ^ Aelt. Claus Kempe / Stifter des Waisen-Hau-

seö (17 Jahrh.) — Gouv. Mag. Assessor Kruse(B)--

Dom - Schul-Rektor Lindner Bürge - Meister 

Coll. Ass. von Schick — Reetor und Prediger Dr. 

Schlegel -> Burge-Meister Coll. Ass. A. G. Seng­

busch) (B.) Bürge-Meister A. H. Schwach, der 

Rigaische Stamm - Vater der Schwachischen Fami­

lie Burge-Meister I. Christoph Schwach (im Ge­

wählte aus seinen frühern Jahren und in der be­

kannten seelenvollen Büste des Greises) — Burge-

Meister und Hofralh A. H. Schwach — Etadt-

Ältermann J° G. Schwach — Burge-Meister 

Stöver — Bürge - Meister von Vegesack — Burge-

Meister von Widau -- StadtS-Aeltermann Dietr. 

Zimmermann (17 Jahrh. S. Stadt-Blätter 

S. :3g.) — Gouv. Mag. Assessor Coll. Ass. Thomas 

Zuckerbecker. Riga sollte sich eine Gilde-Stuben-

Gallerie anlegen! Zehn Jahre nach seinem Tode et» 

wa würde einer wahlfähig. 



geworden, den Söhnen und Enkeln dieser Ehr­

würdigen, Jedem, der auch nur Jahrzehende 
in Riga verlebt hatte — welch eia Feierzug 
von Erinnerungen gieng allen diesen durch die 

Seele hindurch! welche Weihe der Ehrfurcht und 
Rührung ertheilte er ihr! —Und die Gegenwart 

darf nicht vor der Vergangenheit sich scheu ver­
bergen, Tages vorher war in eben dieser Gilde-
Stube eine schöne Stunde bürgerlichen Verdien­
stes nnd bürgerlicher Dankbarkeit gefeiert worden. 
In Gegenwart von einigen Aelkesten und Bür­
gern, als Repräsentanten, übergab, mit einer 

kurzen herzlichen Anrede, der derzeitige Dock­
mann K. G. MeinHen, dem im Februar fo 
einstimmig wieder erwählten (Stadt-Blatter 

S. 87.) Stadts - Aelrermanne Georg Conrad 
Wiggert, das ihm von den Aeltesten und der 

Bürgerschaft großer Gilde damahls bestimmte 
Ehren-Geschenk, von einem retchen und ge­
schmackvollen silbernen Dejeuner - Service und 

einem goldnen Uniform-Degen mit der Inschrift: 
"Ihrem Aeltermanne Georg Konrad Wiggert, 

die dankbare Bürgerschaft großer Gilde, den 
20. Februar 1810." 

Mischen wir uns jeht, offnen Auges und 

Ohres und fröhlichen Herzens, in das Freuden-



Getümmel des Abend?! Kaum bedarf es erst 

noch der Erinnerung, daß, den ganzen Tag 

über, alle Buden und Werkstätten geschlossen 
waren, und die Einwohner, bis auf die mühe-

beladensten Classen herunter, nichts thaten, als 

was das Fest forderte. 

Den Abend ersehnte, indem sie ihn verdrän­
gen zu wollen schien, eine allgemeine Jllumina-

tion. Den, zum Theil auch sehr anziehenden, 
Effect einzeler Privat-Häuser und Straßen ver­
drängten die öffentlichen Gebäude und die Brücke. 

Das Schwarzen-Häupter-Haus, die Ressource 
und das Rathhaus wetteiferten im Glänze, wie 
im Sinne ihrer Beleuchtung. Erste res Gebäu­
de, für diesen Abend der Haupt-Versammlungv-

Ort des Publicums, harte, in einer Darstellung 

Peters des Großen (nach dem Gemählde auf der 
Stadt-Bibliothek) wie er über die Trümmer in 

die Stadt eintritt, auf welche sein Genius das 

Füllhorn ausschüttet, die Haupt-Idee des Ta­
ges glücklich ausgesprochen. Die Ressource im-
ponirte insbesondre durch die architectonische Vor­

richtung ihrer ebenso geschmack- als pracht-vollen 
Illumination; mit der Ueberschrift: "Bewund'-
aung Ihm und Dir, die Vor- und Mit-

Weit preißt, Groß ist der Geist der Kraft, groß 



auch der liebe Geist." Das Rathhaus ließ die 

ideen - reichen Gemahlde und Inschriften seines 
würdigen Aufgangs, rechts und links, von schö­

nen Licht Bachen umströmen. Die Brücke trug 
zu beiden Seiten junge Scbuien - Tannen, zwi­

schen weichen farbige Licht-Massen ihre!, Kampf 
nur dem Mo-de glückuch bestanden. Die Schiffe 

mir Leuchten an ihrer S,.ihe, Musik und Gesang 
in einzelnen von ihnen, und das reiche Menschen-
Gewühl vollendete, in der Stunde, wo Alles 

tuest am günstigsten zusammentraf, den Eindruck, 
wie das Publicum ihn erwartet hatte. 

Die übrigen Vergnügungen des Abends er­

öffneten sich um 6 Uhr mit sreiem Theater. Die 
Operette: " Der Dorfbarbier ^ und ein Ballet: 
"Die Maskerade" waren, für das dort erwar­
tete Publicum, cben so zweckmäßig gewählt, als 

sie von ihm mir sichtbarer Freude aufgenommen 

wurden. Die Schwarzen ^auprer-Gesillschaft, 
von jeher, wo cS die Ehre der Stadt un? das 

Vergnügen des Publicums galt, thalig mit-wirk-

sam, Kab, auf ihrem Haufe, einen Lal paie, 

zu welchem 1200 Personen eingeladen waren. 

Die kleine Gilde hatte, gleichfalls auf ihrer 
Gilde-Stube, einen Bal! von 600 Billets ver­

anstaltet. Die Personen vom höheren Range, 
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so wie die Stades-Beamten, waren an beiden 

Orten eingeladen, und nahmen auch in beiden 

unmittelbaren Antheil am Tanze; Manche selbst 
nur in dem eigentlichen Bürger-Zirkel. Die Ge­

drängtheit der Versammlung im Schwarzen-
Haupter-Saale hinderte wenigstens nicht den 
Tanz und gab dem Balle jene glänzende Fülle, 

die zu einer höhern Festlichkeit durchaus mit ge» 
hört. Auf der Börse war freie Maskerade, zu­
nächst für Diejenigen, auf welche bei den Ballen 

nicht mit hatte können Hinsicht genommen wer­
den. Aber es war natürlich, daß Viele, die 
von dem Freudentage Alles, was er darbot, ge­

nießen wollten, auch dorthin giengen. Und ob­

wohl schon der Charakter dieser letzteren Lustbar­
keit das Bunre und Lame sigar fordert, so 
blieb doch auch hier das Ganze innerhalb der 

Schranken jedes Anstandes, den die Billigkeit 
verlangen darf. 

5. Die Feier der folgenden Tage. 

Der Tag der ernstern Erinnerungen und 
der höhern Gefühle hatte allerdings auch die 

Vergnügungen so reichlich umhergetheilt, daß 
es Manchem bedünkte, ihrer seien genug! Al­
lein es liegt unter Umstanden in der Menschen-



Natur ein Bedürfniß, zu geben, von selbst Zu 
geben, auch da noch, wo niemand mehr fordern 
würde. Und der Charakter einer erhöhteren 

Freude bringt das mit sich, daß sie auf Ein 

lautes Aufjauchzen sich zu beschranken, durchaus 

nicht vermag. Wiederhohlt will sie sich aussprechen. 

Am Dienstage war Dinsr auf der Musie, 

am Mittwoch auf der Euphonie. Dienstags 
Abends Maskerade in der Sommer-Gesellschüft, 

Mittwochs Abends Ball auf der Euphonie. 
Glanzend wie froh, war jede dieser Versamm­
lungen; eine s'de aber hatte auch ihr Eignes. 

Auf der Müsse schien sich die Idee: diese Ge­

sellschaft, schon in wie fern sie die älteste aller 
ahnlichen ist, als Reprasi'mantin des hiesigen ge­

sellschaftlichen Pnbiieums zu betrachten, in mehr 
denn einer Hinsicht auszusprechen; insbesondre 
als es, bei den lauten Wünschen, dem Gemein­

wohle der Stadt galt, lebendiger noch ward der 

Ausdruck der Freude und das Wohlgefühl trau­

licher Gesellschaftlichkeit auf der Euphonie; wo 
das, mit eben fo hoher Warme aufgenommene, 
als gegebene, Lied des Tages zu einer schönen 

Begeisterung erhob. Der Ball des Abends er­

hielt ein vorzügliches Interesse durch die reiche 

Fülle des jungen fröhlichen Lebens, das dort 
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ringsum blühete und knoöpete. Alles aber ver­

einigte sich am Abende vorher, selbst die Witte­
rung, welche dem Euphonie-Balle weniger günstig 
war, um die Maskerade in der Sommer-Gesell­

schaft zu einer ganz ausgezeichnet - brillanten Fete 
zu machen Eine Versammlung von mehr denn 

2 2oo Personen, ein großes Loeale im Hause, 
und ein freundlicher Garten, durch weiche diese 
Menge auf und nieder wogte; von Masken nur 

gerade so viele, daß die Phantasie zum Freuden-

Genüsse sich losgebunden fühlte. (wahrend bloße 
Masken etwas'Beklemmendes geben), und end­

lich und hauptsachlich die geschmackvolle Beleuch­
tung des Gartens, die prachtige des Hauses, 

besonders in der Kuppel — was man sich auch 
sonst zu sagen haben mochte (und dessen gab es 

um so mehr, da man sich dort mit so manchen 
Freunden von fremden Orten zusammentraf) im­
mer kam man darauf zurück, immer unterbrach 

man sich mit einem: "Wie schön ist es hier!" 

Die Vergnügungen schloßen, wie sie begon­
nen hatten, mit einem Werke der Humanität. 
Am Sonntage gab der altere Som^ier-Clubb (die 
Flott-.Gesellschaft) auf Gravenhof, in dem dor­
tigen Garten, ein Fest für die Zöglinge des 

Waisenhauses, der Fischerischen Töchter-Schule 



und des Jakobischen Taubstummen Instituts. 

Die Kinder waren da so froh! und machten so 

froh! Denn selbst die Rührung, zu welcher ihr 
Anblick stimmte, war hier ein Gefühl der Freude. 

Beim Weggehn wurden sie mit kleinen Geschen­
ken (an Taschenbüchern, Scheeren, Nadel-Do­

sen, Halsperlen u. dgl.) entlassen, und haben so 
denn noch einen dankbaren Nacl^enuß. 

6 .  L i t e rä r i scheFe ie r .  * )  

Am Hten Julius des Vormittags wurde, im 

Kaiserlichen Gymnasium, mit dem (deshalb auf. 

geschobenen) Dimifsions-Actus von 9 Zöglin­

*) Daß zu dem Haupt - Feste in der Petrt - Kirche Lie­

der eigens gedruckt worden, ist schon erinnert wor­

den. Ein gleiches geschah für die reformirte Kirche/ 

deren sämmtliche Lieder vom Prediger zu dem Tage 

verfasset waren. Eines von ihnen ward auch mit in 

die der Krons-Kirche aufgenommen; die andern bei­

den sind vom Oberpastor der Kirche. Dieselben Lie­

der wurden auch in der Gertrud-Kirche gebraucht. 

In einigen Kirchen, so wie an Rathund Ältesten/ 

wurde ein Flugblatt vertheilt mit der Überschrift: 

"An die lutherischen und reformirten deutschen Ein­

wohner Rigas" (Concipient: G.S.Sonntag)/ in 

welchem von den 8 hiesigen Predigern / welche das 

"Neue Gesangbuch/ in Folge der Allerhöchsten liturgi-

schenVerordnung"/ bearbeitet haben/ dessen Vollendung 
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gen, welche die Universität Dorpat begehen wol> 

len, gleichfalls eine Sacular - Feier verbunden. 

Der Gouvernements - Schulen - Direcwr und 

angekündigt, so wie Nachricht von dessen Entstehung/ 

und Rechenschaft über die Grundsatze der Arbeit gegeben 

wird. Auf dem Rathhause wurde eine Schrift ver: 

theilt: "Zur Sacular-Feier Rigas am 4ten Julius 

1810" (Verfasset vom Rathsherrn M. E. Renners)/ 

welche unter den Rubriken: "1) Riga, 2) d!e Zeiten/ 

Z) das Jahrhundert/ 4) die Düna, 5) der Handel, 

6) der Frieden/ 7) die Sitten/ 8) Rußland/ 9) die 

Sacular-Feier Riga's unter den Auspicien Kaiser 

Alexanders des Ersten/" dem gebildeteren Publicum 

patriotische Erwägungen und Winke ans Herz legt» 

Ebendaselbst auch eine andre Schrift: "Einiges Denk­

würdige aus der Väter^Zeit/ zur stillen Erwägung 

meiner geliebten Mitbürger bei dem schönen Feste 

unsers Stadt-Jubiläums unter Rußlands heiliger 

Aegide" (von dem vormahligen Bürge - Meister F. 

F. von Wilpert)/ welcher aus der Feier des Stadt< 

Festes bei der Einweihung des neuen Rathhauses 

1764, und aus den Erinnerungen an Herder, der 

als damahliger Domschul-Collaborator eine Abhand­

lung 1"^ darüber drucken ließ/ Mitbürger-Worte 

^ Weil Register u. Vgl. noch fehlen/ wird es erst in 

einigen Woche»/ nach einer nochmahligen Bekannt­

machung/ ausgegeben werden. Eingeführt natürlich 

erst nach Monaten. 

-Z-^ Haben wir noch das Vaterland und Publicum der 

Alten? 



Ritter Albamis hielt eine Rede, in wekcher er 

eine allgemein inceressirende Ueberfichr der Schu­
len Geschichte Rigas gab, und insbesondre auch 

den Verdiensten, die Rath und Gemeinde der 

zu dem Mitbürger-Sinne sprach. Die hebräische 

Gemeinde vertheilte ein Gedicht (Verf. Past. CoUins) 

mit Wünschen in Hinsicht auf ihre Einbürgerung. 

Auf der Musss sang die Tafel Strophen für das 

Wohl des Monarchen und der Stadt (Verf. P. Col-

linS). Die Euphonie ein feierliches' Lied gleiches 

Inhalts (Verf P. Grave). Die Zöglinge der Fische­

rischen Töchterschule an die Flottgesellschaft (von P. 

' Collins.) 

Seit dem Feste ist erschienen: Jubel-Predigt bei der reli­

giösen Feier der hunderttährigen Unterwerfung Riga's 

unter den Russisch - Kaiserlichen Scepter, in der St. 

Peters - Kirche gehalten von Liborius Bergmann/ 

Ober-Pastor der Stadt- Gemeine und Consistorlal -

Assessor. 40 S. 8. Desgleichen: Predigt am ersten 

Jahrhunderts-Feste der Unterwerfung Livlands unter 

den Russischen Scepter den 4. July iLio, gehalten 

von V. K. G. Sonntag/ General-Superintendenten 

u. s. w. Z- S. 8. Letztere Predigt aber wird ietzt 

einzeln nicht ausgegeben/ sondern weiterhin erst mit 

zwei andern zusammen/ unter dem Titel: „Ueber 

Riga's Umgebungen, Strom und Jubiläum/ drei 

Predigten." Endlich so sind die Nummern 29 und Zo 

der Stadtblatter für Nicht-Abonnenten bewnders zu 

haben unter dem Titel: //Nachricht von der Jubi­

läums - Feier Riga's im Julius 1810" Zz S. 8. 
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Städt von jeher sich um die Schulen erworben, die -

gebührende Gerechtigkeit wiederfahren ließ Man 

wünscht und hofft den Abdruck. Auch einige 
von den gut ausgearbeiteten Reden der Universi-

tars Candidaten nahmen auf das Sacular-Fest 

Hinsicht. Der Eine z. B. (Uimann) sprach la­
teinisch : "Ueber das Eigenthümliche in den Tha-
ten Peters des Großen." Ein Anderer 

(Scbwartz, aus der S. 259. erwähnten Fami­

lie) deutsch : "Ueber wahre Große." 

Am 6ten Juli hielt die literarisch-praktische 
Bürger-Verbindung, in dem Saale der kleinen 

GUde-Stube, eine öffentliche Versammlung. 
Der derzeitige Da-ector, G-S. Sonntag, gab, 
nach einer kurzen Einleitung, über die verschied­
en Jubiläums-Festlichkeiten, Nachrichten von 

dem Plane, der seitherigen Geschichte, und dem 
Persona! - Bestände dieser ( im Jahr iZoz vom 
-Ober-Pastor V.Bergmann errichteten) patriotischen 

Gesellschaft. Rachsherr Knieriem :aß eine hi­
storische Uebersichl des Steigens und Fallens de? 
hiesigen Handwerke in dem abgewichenen Jahr­
hunderte; Ober - Pastor von Bergmann eine 
kurze Darstellung aller in diesem Zeiträume ent­

standenen milden Stiftungen ; Stadt - PliysikuS 

Hofr. von Namm Anweisungen zur Rettung von 
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Ertrunkenen, die eine für Sach-Verständige, 
die audre für ^aieil; und erklarte verschiedene 

vorgelegte Werk-Zeuge auö dem hiesigen städ­
tischen Rettungs-Apparate. Der Kaufmann, 

Kunst- und Handluugs Gärtner Zigra endlich 

theilte Nachrichten mit, zur Garten-Geschichte 
von Riga, kheils vor, theils seit dem letztern 

Jahrhunderte. Außerdem waren von verschiede­
nen Mitgliedern, Erfindungen, Modelle und 

Zeichnungen ausgestellt worden und wurden 
el tickt. 

7. Rückblick. 

Beinah an allen diesen verschiedenen Fest-

*) Letztere, wird auf Kosten der Gesellschaft/ in deutscher 

und lettischer Sprache nächstens vertheilt werden. 

**) Von dem Or. Hesse/ dem Stadts-Baumeister Schulz,, 

dem Gold - und Silber - Arbeiter - Aeltermanne 

Wichmann/ dem Blechenschlager Stelling/ dem 

Buchbinder und Mechanikus Klokow/ dem Glocken-

Gießer Copinus und von mehrern andern. 

*") Als: Eine tragbare Windmühle / Wasser zu he­

ben; eine Maschine, Personen aus brennenden Hau­

sern zu retten; eine Steige< Maschine/ auf der man 

nach Belieben still stehen kann; ein Löt-Apparat; 

eine Hand-Mühle; ein Lehm-Treter; die unver-

loschliche Tinte u. dgl» mehr. 
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lichkeit"n nahmen nicht bloß alle höchsten Mili-
tair- und Civil»Autoritären der Provinz, so 

wie die Landes- und Stadts-Behörden, der 

Adel, die Kaufmannschaft und Bürgerschaft An-
theil, sondern der patriotisch-geweihte Charakter, 
welchen in diesen Tagen selbst die Vergnügungen 

hatten, zog auch Manner aus solchen Standen, 

die man sonst da selten sieht, in die laut-frohen 
Zirkel. Der ehrwürdige Greis, welcher an der 

Spitze der hiesigen griechischen Geistlichkeit steht, 
war mit auf dem Schwarzen Haupter-Balle zu­

gegen , so wie mehrere hiesige und fremde Geist­

liche in der Sommer-Gesellschaft; es versteht 
sich: dispensirt von jedem Maskeraden-Abzei­

chen. Insbesondere aber erhöhte die Gegenwart 
verschiedner Fremden von Range, als des Her­
zogs Ludwig von Würtemberg, des Ober - Kam­

merherrn Narischkin aus Petersburg mit seiner 
Familie, des Kurländischen Civil - Gouverneurs 

Baron Hoguer, der Staats - Dame Gräfin von 
der Pahlen, und mehrerer Anderer das Vergnü­

gen um so mehr, als ihre innige Theilnahme an 
der Freude unsrer Stadt bei mehrern Gelegen­

heiten sich so lebhaft äußerte. Mit sehr wenigen 
Ausnahmen begünstigte auch die Witterung die 

festlichen Tage durch erwünschte Freundlichkeit. 

Der Genius unsers Glücks, wie die Aufseher und 



Diener der öffentlichen Ordnung haben verhütet, 
daß, des öftern Volks - Gedränges und der man­

cherlei andern Gefahren ungeachtet, kein Unfall 

und kein Exceß die Freude getrübt hak. Ein 

Frohgefühl, das sich zur religiösen Rührung er­
hob, als grad am nächsten Post-Tage darauf 
die Zeitungen den traurigen Vorfall beim Balle 

des Oestreichischen Ministers in Paris uns er^ 

zahlten. 

Und so mangelt unserer Jubel-Freude 

jetzt denn nichts weiter, als ein, ihrer würdiges 
Denkmahl und eine, ihr angemessene, Bürg­

schaft für die Zukunft» 

8 .  Das  Denk  mah l .  

Ganz gewiß ist, außerdem was Seite 258. 
erwähnet worden, und dem, was so eben angesühret 
werden soll, auch noch manches Andere gesche­

hen, was einem Theile unsrer Mir- Einwohner 

Nachgenüsse res Festes gewähren wird, wie z.B. 
das in den Intelligenz - Blattern angezeigte Ge­

schenk von zz silbernen Lössein an das War« 
senhaus. Reterem kann sich hier aber nur auf 
das beschranken, was er unmittelbar in Er­

fahrung zu bringen Gelegenheit gehabt hat» 

Ulli) so bezieht er sich denn auf die S. 2)4. der 



Stadtblätter mitgetheilte Nachricht, von einer 

jahrlichen Subscnption von zzz Thlrn. auf drei 
Jahre, zum BeHufe unentgeldlichen Schul-Un­
terrichts für bedürftige junge Madchen; aller­
meist von Damen gesammelt, und dem GS. 

Sonntag (weil er den Vorschlag dazu gemacht 

hatte) zur Disposition übergeben. Dazu sind 
izi Thaler ahnlicher Subscription (durch F. P. 
Th. geb. v. H.) gekommen. Eine andre patrio­

tische Mitbürgerin, M. P. geb. W., hat den 
Anfang gemacht, zur Errichtung einer Madchen-

Freischule , einen bleibenden Fond zusammen zu 

bringen; bis jetzt sind ungefähr 6oc> Thlr. sub-
scribirt. Unabhängig von diesem Plane, aber zu 

gleichem Zwecke, hat die Gesellschaft der Eupho­
nie den Ueberschuß ihrer Fest - Subscription, 
mit eintausend Rubeln dem Obengenannten ein­

händigen lassen. Es ist interessant, daß gerade 
diese Gesellschaft, in welcher das Fest so ausge­

zeichnet fröhlich gefeiert wurde, ihm auch eine 

moralische Nach- Feier giebt. 

Die hiesigen acht Stadt- Apotheker haben 
ein Capital von 800 Rubel B. A. zusammen, 

gebracht, welches durch jährliche Beitrage in 

einigen Jahren auf zooo Rubel anwachsen, 

und dann in seinen Interessen zur Unterstü-
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Hung bedürftiger Gehülfen diefes Fachs dienen 

soll, übrigens auch dann immer noch bedeu­

tende jahrliche Beitrage erhält. *) 
Das eigentliche Denkmahl hat das Pu­

blicum aus den Beitragen der Kaufmann­

schaft zu erwarten. Was dazu namentlich 
subfcribiret worden, betragt 25,550 Rubel 

Banco Assign. Man hofft daß aber auch 
von der ganzen Beitrags-Summe noch ein be­
deutender Ueberfchuß dazu verbleiben wird. 

Schon darum laßt sich noch nicht bestimmen, 
worin das Denkmahl bestehen wird. Ueber-
dem sollen aber auch die vorzüglichsten Contribu-

enten noch mit zu Rache gezogen werden. 

*) Eine umständlichere Nachricht davon nächstens in den 

Stadtblättern. 

*) Die Wünsche des Publicums hoffen irgend eine 

Stiftung der Wohlthatigkeit. Sollte ein Kunstwerk 

wenigstens mit in Betracht gezogen werden, so 

h'Ltten wir dazu schon einen vortreflichen Entwurf., 

Collegien- Rath von Blankenhagen/ dessen Theilneh-

mung das Jubiläum seiner Baterstadt auch in de? 

Ferne beschäftigte/ hat/ von Rom aus/ an einen hie­

sigen Freund/ eine Zeichnung geschickt/ die/ auf 

seine Bitte/ der berühmte Bildhauer Thorwaldion 

zu diesem Zwecke gemacht hat. Es gilt ein Basrelief 

ans Cararischem Marmor/ von 6 bis 7 Fuß Rhein­

landisch und halb so hoch. Peter der Große/ we!-
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A. Die gute Vorbedeutung. 

„S IE  we ih t  d i ch  R iga ,  f ü r  de in  neues  
Saeulum" war am 12. Julius das Wort *) 

der RathhauS-Illumination über dem Namens-

Zuge K. 
Mochte es ein Zufall seyn, daß die Freude 

Ihrer Völker, Rußlands hehre und holde Kai­
serin, auf Ihrer Reise an den Seeftrand, ge­
rade um diefe Zeit in Riga eintraf: 0 es lag 
dem Herzen, das an die Freude so gern die 

Hoffnung knüpft, und vom Guten immer nur 

Gures erwartet, es lag so nahe, Ihre An­

kunft, insofern sie das erste bedeutende Ereig-

chem d.ie Sieges-Göttin ihren Kran; aufsetzt, wird 

mit seinem Streitwagen, dessen Rosse die Mästung 

lenkt / aufgehalten von der Friedens - Göttin. Peter 

wendet sich mit Huld zu der vor ihm knieenden Riga, 

die von der Minerva aufgehoben wird. Der Flußgott 

des Dünaftromö/ und Krieger mit Zeichen der Macht 

und des Ruhms geben dem Ganzen noch mehr Be­

stimmtheit und Fülle. Dieß Kunstwerk würde z. B. 

unserm Raths - Saale eine eben so bürgerlich - sinn­

volle/ als künstlerisch - schöne Zierde geben. Jener 

Brief aus Rom kam gerade zum Jubiläums-Tage 

nach Riga. 

^)Von d em Rathsherrn Knieriem, der auch die Jubi­

läums-Illumination dort und die Decorationen dn 

Brücke und des Petri - Thurms arrangirt hatte. 
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niß m Riga's zweitem Russischen Jahrhunderte 

war, als glückliches Vorzeichen für diefe Folge­

zeit aufzunehmen.' 
*) Denn jetzt , schaute noch der Wünsche Chor 
Zu der Zukunft Wolke ernst empor. 
Sieh da schwebete, von Rußlands Throne, 
Hin durchs Land, der Liebe Genius. 

Friede sprach, und Freuden gab Ihr Gruß, 

Und die Hoffnungen blnhn ihr als Krone. --

Ruhig Daun wir auf die Zukunft hin. 
"Sei willkommen, hehre Kaiserin!" jauch-

Zete es aus der begeisterten Menge, rief es 
aus jeder Frage: ob man Sie schon gesehen, 
sprach es — am beredetesren im Verstummen — 

» aus den Augen der Tausende, wie sie, wo man die 

Monarchin erblickte, auf Ihr ruhen blieben, da­
mit das Herz, selig in Verehrung und Liebe, 
still feiern konnte, mit Dank und Gebet. Es 

gab  vom z 2 .  Ju l i us  nachmi t t ags  ,  b is  zum 15 .  

Julius Morgens fo Vieles zu sehn und zu hö­
ren! — den Einzug unter Garden - Ausritt 

und Kanonen-Donner, im Triumph-Geleite der 

Nationalen, die, von der äußersten Pforte an, 

den Wagen zogen, die Empfangs- Versamm-

*) Aus dem, Ihrer Kaiserlichen Majestät auf dem 

Ritterschasisballe überreichten Glückwunsch«. 
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lung und das Blumenstreuen im Schlösse, die 

Andacht in der Kirche, den Ball am ersten 

Abende auf dem Ritterhanfe, und die Illu­
mination der Stadt, besonders an ihren Haupt-
Gebäuden, so wie der Brücke; am andern, 

wie am ersten Tage, die offne Tafel; die 

Deputation, welche Ihr die InbilaumS-Me­
daille überreichte, Theater und Ball auf der 

Müsse ;  den  Morgen  abe rmah t i ge  K i r chen -An ­

dacht und feierlichen Abschied. — Aber bei 

Allem sähe man doch mir SIE! Es zeug­
ten sämmtliche Veranstaltungen von dem eifrig­
sten Bestreben, die Anerkennung unsers Glücks 
an den Tag zu legen; binnen 24. Stunden 

war dort eine freundliche Welt ans einer 
Oede hervorgerufen worden und hier verei­

nigte sich am Abende darauf Alles, was Würde 

und SchönheitS - Sinn gebildeter Männer und 
Frauen' aufzubieten vermochten, um festliche 

Stunden, eben so glänzend als fröhlich, ihren 

Horenranz vorüberschweben zu lassen. Aber 
Alles zog nur an, in wie fern man es prüfen 

wollte, ob es IHR gefallen könne; Alles ge­

fiel, weil es so unverkennbar war, daß SIT 

es mir Huld aufnahm. Wie unaussprechlich 
gütig und genügsam auch dieser Genius der 

zartesten Milde ist: dennoch dürfen wir, m 
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Stolz wie mit Freude, es uns sagen (wir 

haoen Aeußerungen von Ihr auch die Sie zu 

keinem hiesigen Einwohner sprach) „Es ist -

unfter Kaiserin in Ihrem treuen Riga wohl 
gewesen." 

*) Des Newa - Ufers Marmor- Glanz 

Und der Pallaste stolzen Plan 

Ze ig t  uns re r  Düna  Woge  n i ch t :  

Doch blüht er reich, der treuen Liebe Kranz, 

Den Riga seiner Kais'rin flicht. 

Es ist das Herz, das hin zu Ihr an'ö Ufe? 
spricht: 

"O würde Dir des alten Belkes Welle 

Hygeens reichste Segens - Quelle! " 

Vielleicht kaum in. Einem Jahrzehende der 

Geschichte sind Monarchen und gekrönte Für­
stinnen so viele, und so oft durch ihre Staaten 
gereijet und feiernd aufgenommen worden von 

ihrem Volke. Aber Einwohner Riga's! ob es 
wohl viele Städte in Europa geben kann, die 

solche Feste so gefeiert haben, als wir den 24. 

25. und 26. Mai 1L02, und den 12. bis 15. 
Ju l i us ' i L  10?  

d. Red» 

Aus dem Glückwünsche der Mnsse. 


